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See ſich hineindehnenden Landſpitze ein Flecken , deffen

Umgebungen von der Natur reichlich begabt ſind . — Ne⸗

ben der Kirche ſteht ein ſchön gebautes Schlößchen , das

in früherer Zeit ſeine eigene Freiherrn hatte . Dieſes

Schlößchen ſamt der Kirche , gelagert auf einem ſanf —

ten mit Reben bepflanzten Hügel , ſo wie das aus zer⸗

ſtreuten , unter Obſtbäumen und Weingaͤrten verſteckten

Wohnungen beſtehende Dorf , gibt der Landſchaft ein wahr —

haft maleriſches Anſehen . Hier bildet der See eine weite

Bucht , auf Deren einem Arme Urbon , auf dem ansi

Deren Romanshorn fidh befindet . — Romanshorn f

þat. einen ziemlich lebhaften Speditionsverkehr , beſon⸗

ders mit dem gegenüberliegenden Friedrichshafen ; aud

mehrere Familien ernaͤhrt der ergiebige Fiſchfang . —

Arbon . Tab . 10 .

Das uralte Arbo felix ( glücklicher Baum ) der Roͤ⸗

mer , von ihnen gegründet , und ſeiner gluͤcklichen rei⸗

zenden Lage wegen ſo genannt . Dieſes kleine reinliche

Staͤdtchen iſt an einen ſanften Hügel gebaut , der ſich
an den See hinabzieht . — Auf der äußerſten Spitze
des Hügels ſtehet das alte feſtgebaute und wahrſchein⸗

lich noch zum Theil von den Römern herrührende Schloß
und die Pfarrkirche , deren weiße Mauer man ſchon in
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Miu weiter Ferne erblickt . — Arbon iſt eine aade

- M Deren Gerichtsbarkeit ſich über pier Kreiſe erſtreckt .—

va Zu Arpon wohnte im 6. Jahrhundert der fromme Pik

MAA fer Willimar , zu wedim Kolu mban imo Gat

Matag mit ihren Gefelen kamen . — Die Einfuͤhrung des

16 Ehriſtenthums in dieſem Theile des alten Allemaniens
fedt

gieng demnach gewiſſermaßen von Arbon aus . — Auch

wafi fand Gallus , da er vor den Allemanen aus Bregenz
wwelk“ fliehen mußte , bei Willimar wieder Schutz und Auf⸗
m

enthalt .
ehom In der Burg zu Arbon wohnte der ungläckliche
ki Conradin von Schwaben einige Zeit , bevor er nach
ag Italien zog . Arbon erhielt im Jahr 4266 einen Frei⸗

Hheitsbrief von ihm . — Es war unter den Herzogen von

Schwaben wohlhabend geworden . — Nach Conradins

Tod und dem Untergange der Hohenſtaufen wurde

die Stadt in die Reichsacht erklärt und an die Freiherrn

von Kem naten und von Bodmann verkauft . Durch
wen diefe kam ſie wieder durch Kauf in den Jahren 1282 und

i 104285 um 2500 Mark die Stadt und 400 Mark Silber

mide die Vorſtadt an das Hochſtift Conſtanz , bei dem ſie bis

ſchſzum Ausbruche der Schweizeriſchen Revolution 1798

Spiheblieb. Der Biſchof hielt hier einen Obervogt , der im

cheit ' Schloſſe wohnte , und deſſen Gerichtsbarkeit das Egnach

plohi untergeben war . — Zu Arbon war der Sammelplatz ,
oniüb den Herzog Friedrich im Jahr 1405 für das Kriegsbolk



beſtimmt hatte , welches er gegen die Appenzeller führte .

Die Truppen der Staͤdte am See waren gleichfalls bei

dieſem Zuge . Aber das Treffen am Stoß und an der

Wolfshalden belehrte den Herzog , daß ein Volk , wel :

ches fuͤr ſeine Freiheit kämpft , auch die größte Schaar

von Soͤldnern nicht fuͤrchtet . — Arbon hatte ehemals

beträchtlichen Leinwandhandel und ſchöne Kattunfabriken .
—Sie haben aber durch die allgemeine Abnahme des

Handels ſehr gelitten ; ſo wie überhaupt dieſer Ort ſehr

dadurch verlor , daß in Folge der Revolution einige ſehr

bedeutende Familien Arbon verließen und ſich in Ror⸗

ſchach etablirten . — Aus den Fenſtern des Schloſſes ge⸗

nießt man einer herrlichen Ausſicht uͤber den Gee inf

ſeiner weiteſten Ausdehnung .
Am äuſſerſten Ende nordwärts erblickt man das

bergichte Meersburg , wie einen weißen Punkt , dann

näher aufwaͤrts das Schloß Hofen mit ſeinen Thürmen ,
und Friedrichshafen , hierauf Langenargen mit der Schloß —
ruine Montfort , dann Waſſerburg und gegenüber die

Inſelſtadt Lindau . Gegen Morgen rechts zeigen ſich
dem Blick die Wälder Vorarlsbergs mit der Kette der

zackigen Tyrolerberge , und noch mehr rechts das Appen⸗

zeller Hügelland , welches ſich durch das dunklere Gruͤn

ſeiner Matten und Wälder von andern auffallend unter :

ſcheidet .
Arbon zählt etwa 1800 Einwohner , die größern Theils
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reformirt find , und dermalen den Herrn Bornhauſer ,
der ſich durch ſeine warme Theilnahme an der juͤngſten

Umgeſtaltung der Thurgau ' ſchen Cautonalverfaſſung gro —

ßes Anſehen erworben hat , als Pfarrer beſitzen . Außer

mehreren ſtädtiſchen Gewerben und einigem Handel ,
treibt dieſer Ort auch Acker - , Obſt - und Weinbau . Der

Wein dieſer Gegend gehoͤrt zu den beſſern des Cantons ,
und als ein ganz vorzüglicher Wein kann der vom Wiw

o E

f
See in

t w
tml

emend
hopi
erdie

n fi
te der

(ppn:

Grin

megt

rheil

RIR

Steina ch . Tab . 11 .

Ein nettes Dorf von 660 katholiſchen Einwohnern ,
zum Canton St . Gallen und Bezirke Rorſchach gehoͤrend.
Die Einwohner nähren ſich vom Landbau , der Fiſcherei
und der Schifffahrt , die hier nicht unbedeutend iſt , und

wozu die Gemeinde eine gute Schiffslaͤndi und geräumi⸗

ges Lagerhaus beſitzt . Steinach ift febr alt , denn bes

reits im Jahr 896 war es eine Beſitzung des Kloſters

St . Gallen , hatte eine Kapelle und Schiffsländi . Im

Mittelalter hatten Herren von Steinach ihre Burg un —

fern des Orts . Noch ſieht man die Grundmauern da⸗

von . Das Volk nennt ſie die Steinerburg . Das

im 15 oder 16 . Jahrhundert darauf geſetzte Edelhaus

bewohnt jetzt ein wohlhabender Landmann .
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